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In seinem Buch „Das dialogische Prinzip“ schreibt 
der jüdische Religionsphilosoph Martin Buber: 
„Alles wirkliche Leben ist Begegnung.“ Begeg-
nung mit guten und schlechten Erfahrungen, un-
friedlichen Nachrichten, Terror oder Krieg. Begeg-
nung soll uns eine Orientierung sein, wie und wo 
ich den Sinn meines Lebens finden kann. 

Die Fastenzeit und Ostern bieten uns die Zeit zum 
Nachdenken und die Möglichkeit, unser Leben 
mit Christus neu zu beginnen. Ostern ist ein Fest 
des Sieges und Jesus hat das Leben gewonnen mit 
seinem Opfer.  

„Es sind nicht die Jahre deines Lebens, die zählen. 
Was zählt, ist das Leben innerhalb dieser Jahre.“ 
Abraham Lincoln  

Ich wünsche Ihnen und Ihrer Familie ein gesegne-
tes und sinnvolles Osterfest.

Ihr
Pater Shaji Joseph CMI
Pfarrer

Redaktioneller Hinweis:
Die Fotocollage im letzten Blickpunkt auf der Sei-
te 19 war nicht von G. Schaich-Fischer, sondern 
von Jana Herrmann. Wir bitten, das Versehen zu 
entschuldigen.

Liebe Gemeinde, 
 
mit großer Freude und Hoffnung haben wir das 
Jahr 2026 begonnen und unser Leben geht mit 
eigenen Programmen weiter. Manchmal muss 
man zurückschauen und über das eigene Leben 
nachdenken. Wie habe ich mein Leben geführt? 
Dann bekommen wir eine tiefe, eigene Antwort. 
Jede/r lebt sein eigenes Leben mit seiner Familie, 
seinen Mitmenschen und in der Gesellschaft. Und 
manchmal werden wir mit der Frage konfrontiert: 
Was ist die Bedeutung meines Lebens oder was 
ist der Sinn des Lebens. Und das oft mit vielen 
„Warum“?

Wir alle sind suchende Menschen. Jeden Tag er-
halten wir neue und frische Erfahrungen und wir 
alle wünschen uns ein Leben mit erfülltem Glück, 
zufriedenem Familienleben und einer friedvollen 
Gesellschaft, wo man sich wohlfühlen kann. Gott 
hat uns eine bestimmte Zeit geschenkt mit eigenen 
Aufgaben. Wir wollen diese Zeit fruchtbar verbrin-
gen und nutzen. 

Bald feiern wir Ostern, das Fest der Auferstehung. 
Jesus wusste, was seine Mission ist, und mit Freu-
de hat er seine Aufgaben erfüllt. Jesus zeigt uns, 
dass wir Menschen nie vergessen sollen, Gott zu 
suchen. In der heutigen Welt haben wir viele Mög-
lichkeiten, statt Gott irgendwo anders den Sinn 
des Lebens zu suchen. Aber das ist keine wahre 
Freude.  

Das Osterfest soll für uns ein Kompass sein, wie 
wir unser Leben mit Gottes Hilfe mit Hoffnung und 
Freude erfüllt leben können. Wir alle haben eige-
ne Vorstellungen über den Sinn des Lebens. Ich 
denke, es ist immer gut, solche Vorstellungen zu 
haben. Viele helfen anderen Menschen und üben 
dabei konkrete Nächstenliebe aus. Oft finden sich 
auch Menschen, die ohne Worte zur Inspiration 
für uns werden und Einige sind immer da, wenn 
wir in Not sind. Solche Menschen zeigen uns, dass 
das Leben eine tiefere Bedeutung hat. Eine un-
bekannte Weisheit sagt: Ich vertraue darauf, dass 
alles, was im Leben geschieht, einen tieferen Sinn 
hat und eine Möglichkeit zu persönlichem Wachs-
tum bietet. 
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Wir Menschen sind die einzigen irdischen Wesen, 
die nach Sinn fragen. Der Tod und unser Bewusst-
sein, dass unser irdisches Leben ein Ende kennt, ist 
das große Problem des Menschen, der ihn nach 
dem Sinn seines Lebens fragen lässt. 

Uns bewegen vier Grundfragen, die sich viele 
Menschen im Laufe ihres Lebens irgendwann stel-
len: Woher komme ich? Wohin gehe ich? Wozu 
lebe ich bzw. was ist der Sinn des (oder meines) 
Lebens? Was soll ich tun bzw. was ist gut und was 
ist böse? 

Die atheistische, französische Schriftstellerin des 
Existentialismus Simone de Beauvoir formuliert die 
vermeintliche Sinnlosigkeit des Lebens wie folgt: 
„Welchen Sinn hat das Leben, wenn es doch radi-
kal vernichtet, vernichtst wird? Weshalb ist es dann 
dagewesen? Sinnlos ist letztlich alles: die Schön-
heit des Lebens, die Taten der Menschen, alles. 
Das Leben ist absurd.“ 

Weder die Psychologie, die Biologie noch die Me-
dizin vermögen uns darauf endgültig Antwort zu 
geben. Viele Menschen sehen den Sinn ihres Le-
bens darin, dass sie – aus einem humanistischen 
Weltbild heraus – das Gute tun wollen, dass sie 
selbst zu Ansehen kommen durch Erfolge wie Me-
daillen und Titeln oder Anerkennung für ein be-
stimmtes Werk, oder dass sie sich Unvergängliches 
schaffen wollen. Mag diese Sinngebung auch ver-
lockend und manches Mal auch gut sein, so bleibt 
dies doch innerweltlich und damit spätestens mit 
dem Tod bzw. mit dem Erlöschen der Erinnerung 
an den Menschen dem Untergang geweiht. 

Manche suchen ihren Sinn des Lebens daher dar-
in, möglichst glücklich zu sein, das Leben in vollen 
Zügen zu genießen und sich dadurch lebendig zu 
fühlen. Auch dies ist allzu verständlich, aber die-
se Lustmaximierung bleibt doch auch nur auf das 
Hier und Jetzt bezogen. Schon im nächsten Au-
genblick kann es anders sein.

Die Religionen sind Antwortversuche auf diese 
Sinnfrage. Das Christentum bezieht sich dabei 
auf die Bibel. Was finden wir in der Bibel über 
die Sinnfrage? Sicherlich keine philosophische 
Abhandlung. Aber die Bibel beginnt mit der Aus-

sage, dass der Mensch von Gott geschaffen ist. 
Der Mensch ist also Geschöpf Gottes (Vgl. Gene-
sis 1+2). Er hat auf jeden Fall eine Beziehung zu 
Gott, sein Leben ist nicht zufällig oder schicksals-
haft, sondern gewollt. Außerdem ist der Mensch 
als Ebenbild Gottes geschaffen (Genesis 1,26ff): 
Er ist Gott sehr ähnlich an Würde und Schöp-
fungskraft. Schon Psalm 8 (Verse 1+6) fragt: „Was 
ist der Mensch, dass du an ihn denkst? […] Du 
hast ihn nur wenig geringer gemacht als Gott, mit 
Ehre und Würde hast du ihn gekrönt.“ 

Diese besondere Liebe Gottes zu den Menschen 
kommt auf unübertreffliche Weise dadurch zum 
Vorschein, dass in Jesus Gott Mensch wird. Damit 
zeigt Gott, wie sehr ihm am Menschen liegt. Mit 
seiner Auferstehung nimmt Jesus das Problem, das 
mit dem Tod alles endgültig aus sein soll. „Nun, 
wir glauben doch, dass Jesus für uns gestorben 
und dass er auferstanden ist. Dann wird Gott aber 
auch dafür sorgen, dass die, die im Vertrauen auf 
Jesus gestorben sind, mit dabei sein werden, wenn 
Jesus in seiner Herrlichkeit kommt.“, so schreibt 
Paulus an die Thessalonicher (1 Thessalonicher 
4,13f). Wir dürfen also für uns selbst und für un-
sere Verstorbenen Hoffnung haben, dass sie auch 
auferstehen und bei Gott ewig leben: „Sie werden 
sein Volk sein – ein Volk aus vielen Völkern, und 
er selbst, ihr Gott, wird ´immer` bei ihnen sein. 
Er wird alle ihre Tränen abwischen. Es wird keinen 
Tod mehr geben, kein Leid und keine Schmerzen, 
und es werden keine Angstschreie mehr zu hören 
sein. Denn was früher war, ist vergangen.“ (Of-
fenbarung 21,3f). Denn Gott will den Tod nicht, 
sondern dass der Mensch lebt: „Gott hat den 

Zum Thema

Tod nicht gemacht und hat keine Freude am Un-
tergang der Lebenden. Zum Dasein hat er alles 
geschaffen, und heilbringend sind die Geschöp-
fe der Welt.“ (Weisheit 1,13f). Auch die Aussage 
Jesu, „Gott sei kein Gott der Toten, sondern der 
Lebendigen“ (Matthäaus 22,32; Lukas 20,38) 
zeigt, dass Gott ein Interesse daran hat, dass der 
Mensch lebt, auch wenn sein Dasein auf Erden 
befristet ist. Doch mit der Auferstehung Jesu, und 
daraus hervorgehend der Auferstehung des Men-
schen, ist das Leben auf Erden nicht mehr so sinn-
los, wie es aufgrund der Tatsache, dass wir sterben 
werden, zunächst erscheint. 

Doch die biblische Zusage geht noch darüber hin-
aus: Jesu Wunsch ist, dass wir Leben in Fülle ha-
ben (Johannes 10,10). Dieser Begriff bezeichnet 
ein erfülltes, sinnerfülltes Leben, das auch aus ei-
ner inneren Haltung von Dankbarkeit und Verbun-
denheit mit Gott entsteht. Dieses „Leben in Fülle“ 
speist sich aus der Fülle Gottes. Es meint kein Le-
ben ohne Probleme, aber ein Leben mit Gottes 
Beistand durch alle Höhen und Tiefen. 

Doch auch der Mensch selbst kann biblisch ge-
sehen dazu beitragen, dass sein Leben Sinn hat. 
Gemeint ist in diesem Zusammenhang die Aus-
sage Jesu, dass das Leben des Menschen Frucht 
bringen soll. Schon die Ebenbildlichkeit des Men-
schen beinhaltet nicht nur eine Zusage besonde-
rer Würde, sondern daraus folgernd auch den 
Auftrag, die anvertraute Schöpfung zu bearbeiten, 
und zwar so, dass alle Menschen füreinander und 
für die Schöpfung Verantwortung tragen. Im Ge-
gensatz zu allen vergänglichen Erfolgen ist nur die 
Frucht unseres Lebens bleibend (Vgl. Joh. 15,16). 

Der „Sinn des Lebens“ in 
der Bibel

„Nicht ihr habt mich erwählt, sondern ich habe 
euch erwählt und bestimmt, dass ihr Frucht bringt 
und eure Frucht bleibt.“, so sagt Jesus. Dieser Vers 
ermutigt die Gläubigen, sich von Gott für einen 
bedeutungsvollen, bleibenden Zweck erwählen 
zu lassen. Damit sind wir beim Thema Berufung, 
die auch wesentlich zum Sinn des Lebens beiträgt. 
Diese Berufung finde ich in dem, was mein Herz 
bewegt, was mich berührt und lebendig macht, so 
formuliert es Pater Anselm Grün. Dieses Frucht-
bringen bezieht sich dabei auf den Glauben und 
auf die Mitmenschen. Trage ich etwas zu deren 
Wohl bei mit meinen Fähigkeiten?

Abraham, der von Gott berufen wird, sich auf den 
Weg in ein neues Land zu machen, Paulus, dem 
der auferstandene Jesus begegnet und der sein 
Weltbild von Gott und dem, was ihm wichtig ist, 
total umkrempelt, und Mose, dem Gott einen Auf-
trag gibt, der sein Leben total auf den Kopf stellt 
zeigen beispielhaft auf, dass die Sinnhaftigkeit des 
Lebens auch und vor allem in der persönlichen 
Begegnung mit Gott liegt. Martin Buber schreibt: 
„Alles wirkliche Leben ist Begegnung!“ Das Le-
bensglück, den Sinn des Lebens, finden Menschen 
in der persönlichen Begegnung mit Gott, der sich 
in Jesus Christus geoffenbart hat. Der Sinn des Le-
bens ist damit nicht mehr abstrakt, sondern hat ei-
nen Namen: Jesus Christus. Und dann können wir 
mit den Worten Dietrich Bonhoeffers glauben, der 
sagte: „Nicht all unsre Wünsche, aber all seine 
Verheißungen erfüllt Gott!“, auch das Versprechen 
Jesu, dass Leben mit ihm eine ganz andere, neue 
Qualität haben wird.

Text von Pastoralreferent Michael Antoine
Fotos von pixabay
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Alles hat seine Zeit, alles hat einen Anfang und ein 
Ende. Jeder Mensch hat seine persönliche Lebens-
zeit, beginnend mit der Geburt und jährlich am 
Geburtstag ein Jahr älter werdend. In jungen Jah-
ren kann man oft nicht schnell genug älter werden. 
Älter bedeutet zunehmende Freiheit, Führerschein, 
Selbstbestimmtheit. Später kommt ein Kipppunkt, 
an dem manche aufhören, die Jahre zu zählen, ihr 
Alter verschweigen oder sich jünger machen. 

Ein alter Menschheitstraum, der derzeit mit der di-
gitalen Welt der Bilder wieder verstärkt auflebt, ist 
der Traum der ewigen Jugend. Frauen und zuneh-
mend auch Männer legen sich unter das Messer 
und lassen ihren Körper verjüngen. Das Ergebnis 
sind geliftete, teilweise maskenhafte Gesichter. 
Junge Frauen wollen durch das Einfrieren von 
Eizellen die Jahre ihrer Fruchtbarkeit nach hinten 
verschieben und so die biologische Uhr bis zur 
Mutterschaft anhalten. Auch ein deutlich jünge-
rer Partner bzw. Partnerin lässt manchen zweiten 
oder dritten Frühling aufblühen. Und doch vergeht 
unaufhaltsam die Zeit der Jugend, so wie nach 
jedem Frühling und Sommer jährlich Herbst und 
Winter folgen. 

Wieso einem Phantom hinterherjagen, anstatt zu 
seinem Alter zu stehen und jeden Moment des Le-
bens dankbar und als etwas Kostbares zu leben? 
Die Schauspielerin Uschi Glas ist Anfang 80. Das 
Altern nimmt sie wohlwollend an und freut sich, 
gesund altern zu dürfen. Sie ist dankbar dafür, 
dass sie noch leben darf, noch gebraucht wird und 
sich aktiv einbringen kann. Auf das Alter ange-
sprochen sagt sie: „Ich verstehe nicht, warum je-
mand mit dem Älterwerden hadert. Es gibt keinen 
Ausweg. Oder man geht vorher!“ Wer will schon 
vorher, d. h. in jungen Jahren gehen. 

Die Diskussion um den späteren Renten- bzw. Pen-
sionseintritt wird kontrovers diskutiert, hier wollen 
viele lieber früher gehen. Angesichts einer steigen-
den Lebenserwartung und in Folge einer zuneh-
mend längeren Renten- bzw. Pensionsbezugsdau-
er mit allen gesellschaftlichen Konsequenzen stellt 
sich unaufschiebbar die Frage der Generationen-
gerechtigkeit und einer fairen Lastenverteilung in-
nerhalb der Gesellschaft. Jung alt zu werden ist 
nicht möglich und bleibt ein Traum.

Meine Kollegin erzählte mir eines Morgens, dass 
sie am Samstag mit ihrer Tochter (Anfang 20) in 
Stuttgart beim Shoppen war. Mit einem Lachen er-
wähnte sie, dass Männer sich wiederholt nach ih-
nen umgeschaut haben. Der Blick galt zwar nicht 
ihr, sondern ihrer Tochter, aber wieder das Gefühl, 
sichtbar zu sein und wahrgenommen zu werden, 
tat ihr gut. Mit zunehmendem Alter verschwindet 
man irgendwie. Dieses beiläufige, alltägliche Kol-
legengespräch ist mir in Erinnerung geblieben, 
weil darin ein tieferer Sinn zum Ausdruck kommt, 
die eigene menschliche Vergänglichkeit.

Die Forschung ist dabei, das menschliche Leben 
weiter zu verlängern und die Longevity-Bewegung 
(Langlebigkeit) hat zum Ziel, den Tod um Jahrhun-
derte hinaus zu schieben bzw. ganz auszuschalten 
und damit die irdische menschliche Vergänglich-
keit zu überwinden.

Im Gegensatz hierzu steht die Endlichkeit al-
len irdischen Lebens in der Bibel. So beginnt die 
Schöpfungsgeschichte in Genesis 1,1 mit „Am 
Anfang …“ und im Neuen Testament steht in der 
geheimen Offenbarung des Johannes das Ende 
der alten Welt. In diesem Spannungsbogen hat 
jeder und jede von uns seinen Platz. Als Christen 
hoffen, glauben und vertrauen wir, dass diese ir-
dische Vergänglichkeit nicht alles ist, sondern dass 
danach noch etwas kommt. Wir wissen nicht, was 
danach kommt, aber wir leben in der Zuversicht, 
dass der leibliche Tod nicht das Ende ist. Mit Jesu 
Tod und Auferstehung ist auch uns Menschen die 
Auferstehung und ein ewiges Leben bei Gott ver-
heißen. 

Der Dramatiker und Dichter Bertolt Brecht hat wie 
folgt formuliert:
	 Traue deinen Augen nicht, 
	 Traue deinen Ohren nicht, 
	 Du siehst Dunkel, 
	 Vielleicht ist es Licht.
Wer sein Leben mit dem Blick über das Irdische 
hinaus auf Gott zugewandt lebt, kann vertrauens-
voll neue Wege wagen und sein Leben über die 
irdische, endliche Begrenztheit hinaus weiter, tie-
fer, höher leben. Wir gehen nicht unscheinbar in 
der großen Masse unter, sondern da ist einer, der 
jeden und jede von uns persönlich kennt und den 
Weg mit uns geht, die jungen und die alten Tage, 
die frohen und die traurigen Stunden, alleine und 
in Gemeinschaft.

Zum Thema

Ewige Jugend – Ewiges Leben
Meinen Text möchte ich mit dem Lied „Vertraut den neuen Wegen“ von Klaus Peter Hertzsch enden. 
Er hat diesen Liedtext in der DDR anlässlich der Hochzeit seines Patenkindes im August 1989 gedichtet. 
Kurz darauf wurde dieses Lied mit dem Fall der Mauer für viele Wirklichkeit:

Text von Gudula Schaich-Fischer
Foto von pixabay.de

Vertraut den neuen Wegen, 
auf die der Herr uns weist,

weil Leben heißt: sich regen, 
weil Leben wandern heißt.

Seit leuchtend Gottes Bogen 
am hohen Himmel stand,

sind Menschen ausgezogen 
in das gelobte Land.

Vertraut den neuen Wegen, 
auf die uns Gott gesandt!

Er selbst kommt uns entgegen. 
Die Zukunft ist sein Land.

Wer aufbricht, der kann hoffen 
in Zeit und Ewigkeit.

Die Tore stehen offen. 
Das Land ist hell und weit.

Vertraut den neuen Wegen 
und wandert in die Zeit!

Gott will, dass ihr ein Segen 
für seine Erde seid.

Der uns in frühen Zeiten 
das Leben eingehaucht,

der wird uns dahin leiten, 
wo er uns will und braucht.
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Hinter den Kulissen

Im Gespräch mit unserer neuen Pfarramtssekretärin 
in Süßen Frau Julia Mertineit-Bauer
Stellen Sie sich zunächst bitte selbst kurz vor:
Mein Name ist Julia Mertineit-Bauer. Ich bin ver-
heiratet, habe zwei Kinder und bin gebürtige Sü-
ßenerin. Seit letzten Oktober habe ich die Stelle 
der Pfarramtssekretärin im Pfarramt übernommen. 

Haben Sie sich die Aufgaben im Pfarramt so 
vorgestellt?
Die Aufgaben, die ich bisher übernommen habe, 
gefallen mir sehr gut. Da ich noch nicht so lange 
dabei bin, kommen im Moment noch jeden Tag 
neue Aufgaben dazu. Grundsätzlich bereitet mir 
die Arbeit im Team und mit den Gemeindemitglie-
dern sehr viel Freude. 

Macht Ihnen die neue Arbeit auf dem Pfarr-
amt Spaß?
Die Vielseitigkeit der Aufgaben macht mir sehr viel 
Spaß und es herrscht ein sehr freundliches Mitei-
nander. 

Was machen Sie in ihrer Freizeit? 
Ich genieße die Zeit zusammen mit meiner Fami-
lie.  Zu unserem Haushalt gehören Tiere, für die 
wir gemeinsam da sind. Ansonsten treffen wir uns 
gerne mit Freunden und gehen auch mal gerne 
Essen. Wir lieben es auf Reisen zu gehen und an-
dere Länder und Städte zu erkunden, gerne mit 
der Familie oder auch mit Freunden. 

Was wünschen Sie sich für die Zukunft in der 
katholischen Kirche?
Ich wünsche mir eine Kirche, die offen bleibt und 
Menschen gut begleitet. Ich finde es wichtig, dass 
die Kirche auch die jüngere Generation anspricht 
und mit der Zeit geht. 

Was kann man Ihrer Meinung nach besser 
oder anders in der Kirche machen? 
Mehr Austausch und Offenheit für unterschiedli-
che Perspektiven.

Das Interview führte Andreas Czerwinski
Foto von Andreas Czerwinski

Schnellfragerunde:

Kino oder Theater? 

Kino

Frühling oder Herbst? 

Herbst

Kochen oder Restaurant? 

Restaurant

Fleisch oder Gemüse? 

Gemüse

Auto oder Zug oder Fahrrad? 

Auto

 

Blumen oder Süßigkeiten? 

Beides

Lieblingsblume?  

Ranunkel

Mein Herr und mein Gott, nimm alles von mir, 
was mich hindert zu dir! 

Nimm mir die Angst, zu kurz zu kommen. 
Nimm mir die Blindheit, mit der ich dein Wirken in 
der Welt übersehe. 
Nimm mir die Feigheit, mit der ich meinen Glau-
ben verstecke. 
Nimm mir die Schuld, die mich belastet. 
Nimm mir die Abhängigkeiten, die mich hindern, 
zu mir selbst zu kommen. 
Nimm mir die Geschwätzigkeit, mit der ich jeden 
tiefen Gedanken zerrede. 
Nimm mir die Traurigkeit, die mich oft mutlos und 
kraftlos macht. 

Mein Herr und mein Gott

Mein Herr und mein Gott, gib alles mir, 
was mich fördert zu dir! 

Gib mir Mut, damit ich meinen Glauben bekenne. 
Gib mir Tapferkeit, damit ich mich für den Frieden 
einsetze. 
Gib mir Geduld, damit ich anderen Menschen zu-
höre. 
Gib mir Weitherzigkeit, damit ich mich versöhne. 
Gib mir Selbstlosigkeit, damit ich mich nicht so 
wichtig nehme. 
Gib mir Einsicht, damit ich deine Wege erkenne. 
Gib mir Tatkraft, damit ich nicht nur schöne Worte 
mache. 

Aus: „Oremus“ der Barmherzigen Brüder von 
Maria Hilf

Mein Herr und mein Gott, nimm mich mir 
und gib mich ganz zu eigen dir! 

Nimm mir die Ziellosigkeit und gib mir Glauben. 
Nimm mir die Verzweiflung und gib mir Hoffnung. 
Nimm mir die Gleichgültigkeit und gib mir Liebe.
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Rückblick

Sternsingeraktion – Ver-
wirklichung von Kirche – 
wenige Kinder und 
Jugendliche leisten 
Großartiges
Schön, dass die Sternsingeraktion auch dieses 
Jahr in unserer Seelsorgeeinheit stattfinden konn-
te! Das ist heute nicht mehr selbstverständlich. 
Und das bemerken wir vor Ort ganz konkret.

In Gingen waren dieses Jahr wieder 3 Gruppen 
unterwegs, auch wenn wir nach dem ersten Treffen 
nicht wussten, ob diese Aktion sinnvoll durchführ-
bar ist. Trotzdem kam in Gingen ein stolzer Betrag 
von € 3116,95 zustande. Das kann sich wahrlich 
sehen lassen und ist dem überragenden Fleiß die-
ser jungen Menschen zu verdanken.

In Kuchen hatten wir dieses Jahr eher Schwierig-
keiten, die Aktion wie gewohnt durchzuführen. Der 
Betrag von € 4278,97 kann sich jedoch auch in 
Kuchen sehen lassen. Aufgrund der wenigen, aber 
sehr fleißigen und umtriebigen Sternsinger konnte 
dieser Betrag gesammelt werden. 

In beiden Gemeinden wurden – wie eigentlich be-
reits jahrelang angekündigt – hauptsächlich die 
angemeldeten Personen besucht. Das bedeutet 
nicht, dass wenn Kapazität für zusätzliche Besu-
che vorhanden ist, diese nicht durchgeführt wer-
den. Aber wer sichergehen möchte, einen Besuch 
der Sternsinger zu erhalten, meldet sich besser im 
Pfarrbüro, und zwar nur dort, an. 

In Süßen gestaltet sich die Situation recht positiv. 
Der Startnachmittag Ende November hilft, um 
interessierte Kinder und Erwachsene einzuladen, 
gemeinsam auf die Aktion zu blicken, Fragen zu 
beantworten und sich in Gruppen aufzuteilen. Mit 
einer Spendensumme von € 13073 Euro sind wir 
mehr als zufrieden mit der Sternsingeraktion. 

Es ist sehr erfreulich, dass die Sternsinger mit 
Freude, Spaß und Begeisterung unterwegs waren, 
auch schlechtem Wetter getrotzt haben, und viel 
Geld für Kinder gesammelt haben, die sie gar 
nicht kennen: Insgesamt € 20469. So haben sie 
das umgesetzt, was Jesus selbst gesagt hat: „Was 
ihr einem meiner geringsten Brüder getan habt, 
das habt ihr mir getan!“ In diesem Sinne können 
wir den jungen Sternsingern nur aus vollem Her-
zen sagen: Vergelt´s Gott!

Text von Michael Antoine 
und Carsten Gerusel

Rückblick

Mit einem feierlichen Gottesdienst begann der Eh-
renamtsabend der katholischen Kirchengemeinde 
in Süßen. Im Anschluss waren alle Gäste zu einem 
Sektempfang sowie zu Aperol eingeladen. Nach 
der Begrüßung durch Urban Eisele, Vorsitzender 
des Kirchengemeinderats, wurden rund 130 Eh-
renamtliche im festlich und zugleich fastnachtlich 
dekorierten Gemeindehaus herzlich empfangen. 
Bereits dabei lag der Duft von leckerem Essen in 
der Luft.
Für das leibliche Wohl sorgte Peter Brucker. Als 
Hauptgericht wurde zweierlei Fleisch mit Spätz-
le an Rosenkohl-Marktgemüse serviert. Den Ab-
schluss bildete ein Dessert aus heller und dunkler 
Mousse au Chocolat.
Für Unterhaltung sorgten mehrere Showpunkte: 
Ein Tanzkurs zum Tanz des Jahres „Bachata“ lud 
zum Mitmachen ein. Anschließend begeisterte die 
Lateinformation der Tanzschule Bartholomay mit 
einer weiteren Darbietung. So klang der Abend in 
schöner Atmosphäre aus.
Ein herzliches Dankeschön gilt allen ehrenamtli-
chen Helferinnen und Helfern sowie allen, die zum 
Gelingen dieses Abends beigetragen haben und 
das Gemeindeleben so lebendig und abwechs-
lungsreich gestalten. 

Text von Carsten Gerusel

Ehrenamtsabend Süßen

Ehrenamtsabend in Kuchen/Gingen
Wie jeder Ehrenamtsabend begann auch dieser 
mit einem Gottesdienst in der Kirche in Kuchen. 
Im Anschluss waren alle Gäste zu einem Sekt-
empfang eingeladen. Nach der Begrüßung durch 
Katharina Eisele, Vorsitzende des Vertretungsgre-
miums, konnten die leckeren Speisen genossen 
werden. 

Der bereits vom letzten Jahr bekannte Voralbko-
mödiant Thomas Schwarz bot erneut ein unter-
haltsames Programm, bevor der Abend gemütlich  
und mit vielen Gesprächen untereinander aus-
klang.
Vielen herzlichen Dank an alle ehrenamtlichen 
Helfer sowie an Alle, die zum Gelingen dieses 
Abends beigetragen haben. 

Text von Andreas Polz

Ausblick

Die diesjährige Wallfahrt unserer Seelsorgeeinheit 
führt uns nach Kirchheim unter Teck. Sie findet am 
Sonntag, 17. Mai 2026 statt.

Die Abfahrtszeiten sind: 
12.00 Uhr Kuchen, Hl. Kreuz Kirche
12.10 Uhr Gingen, Rathaus
12.20 Uhr Busbahnhof Süßen.

In Kirchheim werden wir die evangelische Mar-
tinskirche besichtigen. Sie ist das älteste noch er-
haltene Bauwerk der Stadt. Das heutige gotische 
Langhaus wurde zu Beginn des 15. Jahrhunderts 
errichtet, wobei Teile einer romanischen Vorgän-
gerkirche übernommen wurden. Bis 1959 war 
die Türmerstube der Martinskirche bewohnt. Die 

Sakristei wurde im letzten Jahr zu einem Meditati-
onsraum umgebaut und erhielt dabei auch neue 
Fenster. 

Jochen Maier, der Pfarrer der Martinskirche, der 
früher in Süßen tätig war, wird uns durch die Mar-
tinskirche führen.

Anschließend gehen wir ins Cafe Mittendrin, in 
dem Menschen mit und ohne Behinderung zu-
sammen arbeiten. Zum Abschluss feiern wir zu-
sammen in der Kirche Maria Königin die Eucha-
ristiefeier. 
Gegen 18.30 Uhr werden wir wieder zu Hause 
sein.

Winfried Hierlemann

Gemeindewallfahrt
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Zum Thema

Was ist der Sinn des Lebens? 
Diese Frage stellt sich nicht nur einmal im Leben. 
Sie begleitet uns, manchmal leise im Hintergrund, 
manchmal drängend und schlafraubend. Viel-
leicht ist gerade das eine wichtige Erkenntnis: Der 
Sinn des Lebens ist nichts Starres, nichts Fertiges. 
Er verändert sich, so wie wir uns verändern. Dar-
um lässt sich die Frage nach dem Sinn des Lebens 
nicht mit einer einzigen Antwort beantworten. 

Jeder Mensch, jede Lebensgeschichte, jede Le-
bensphase bringt ihre ganz eigene Sinnsuche mit 
sich. Oft neigen wir dazu, Sinnfragen am Alter 
oder an Generationen festzumachen. Doch das 
greift zu kurz. Zwei Menschen können gleich alt 
sein und dennoch an völlig unterschiedlichen 
Punkten stehen. Ein Mensch blickt zufrieden zu-
rück, der andere Mensch sucht nach neuer Orien-
tierung. Sinn hängt weniger am Lebensalter als an 

der Lebensphase, die wir durchlaufen – an Erfah-
rungen, Übergängen, Brüchen und Neuanfängen.

In der Soziologie und Psychologie gibt es Über-
legungen dazu. Der Entwicklungspsychologe Erik 
Erikson hat beschrieben, dass Menschen in ver-
schiedenen Lebensabschnitten mit jeweils anderen 
Grundfragen ringen. Am Anfang des Lebens steht 
die Kindheit. Für Kinder liegt der Sinn des Lebens 
nicht im Grübeln, sondern im Erleben. Die Welt 
will mit offenen Augen, mit staunenden Herzen, 
mit spielerischer Neugier entdeckt werden. Kinder 
erfahren Sinn vor allem durch Beziehung, durch 
Eltern, Großeltern, Geschwister, durch Menschen, 
die ihnen Sicherheit geben. Wenn ein Kind spürt: 
Ich bin gewollt, ich darf da sein, dann ist bereits 
ein tragender Sinn gelegt. 

In der Jugendzeit verschiebt sich der Blick. Jetzt 
wird der Freundeskreis wichtig, der Vergleich mit 
Gleichaltrigen, das Ringen um Zugehörigkeit. Ju-
gendliche fragen sich oft unausgesprochen: Wer 
bin ich? Wie sehen mich die anderen? Wo ist 
mein Platz? Schule, Ausbildung und Berufswahl 
stehen im Raum, Zukunft wird greifbar, aber auch 
beängstigend. Der Sinn des Lebens fühlt sich in 
dieser Phase oft brüchig an. Zweifel, Unsicherheit 
und manchmal auch Trotz gehören dazu. Sie sind 
kein Zeichen des Scheiterns, sondern Ausdruck 
von Wachstum.
Im jungen Erwachsenenalter geht die Suche weiter, 
oft mit großer Intensität. Viele möchten „ankom-
men“: im Beruf, in einer Partnerschaft, vielleicht 
in einer Familie. Sinn wird häufig mit Leistung, 
Selbstverwirklichung und Unabhängigkeit verbun-
den. Gleichzeitig erleben viele junge Erwachsene 
Überforderung. Die Möglichkeiten sind groß, die 
Erwartungen hoch, sowohl von außen als auch 
von innen. Nicht selten stellt sich die leise Frage: 
Ist das wirklich alles? Oder kommt da noch et-
was?

Das mittlere Lebensalter ist oft geprägt von Verant-
wortung. Menschen sorgen für Kinder, für Partne-
rinnen und Partner, zunehmend auch für die älter 
werdenden Eltern. Arbeit, Verpflichtungen und All-
tag nehmen viel Raum ein. Sinn entsteht hier häu-
fig durch Verlässlichkeit, durch Dasein für andere, 
durch Durchhalten. Und doch kann sich in dieser 
Phase eine innere Unruhe melden: Was habe ich 
erreicht? Was habe ich vielleicht aufgeschoben? 
Was darf sich noch verändern?

Im älteren Lebensalter verändert sich die Perspek-
tive erneut. Äußere Aufgaben werden weniger, der 
Blick richtet sich stärker nach innen. Erinnerung, 
Versöhnung und Dankbarkeit gewinnen an Be-
deutung. Viele fragen: Was bleibt von meinem Le-
ben? Was möchte ich weitergeben? Sinn liegt nun 
oft nicht mehr im Tun, sondern im Sein: im Zuhö-
ren, im Dasein, im Erzählen von Erfahrungen, im 
Gebet. Auch das Annehmen von Grenzen gehört 
dazu und kann selbst zu einer tiefen Sinnquelle 
werden.

Diese unterschiedlichen Sinnsuchen führen leicht 
zu Spannungen zwischen den Generationen. Jün-
gere Menschen erscheinen Älteren manchmal 
rastlos oder orientierungslos. Ältere wirken auf 
Jüngere gelegentlich belehrend oder wenig ver-
ständnisvoll. Doch Sinn wächst nicht im Gegenei-
nander, sondern im Miteinander. Wir können Jün-

Vom Sinn des Lebens: einer 
Suche, die mit uns wächst

gere unterstützen, indem wir ihnen zuhören, ohne 
sofort zu urteilen. Indem wir von unserem Leben 
erzählen, ohne es als Maßstab aufzudrängen und 
indem wir Mut machen, auch Umwege zuzulas-
sen. Was wir vermeiden sollten, sind gut gemein-
te, aber entmutigende Sätze wie: „Das wird schon 
wieder“ oder „Früher war alles viel schwerer“. Sie 
nehmen das Ringen der anderen nicht ernst.

Als Christinnen und Christen wissen wir: Die Bibel 
gibt uns keine einfache Definition vom Sinn des 
Lebens, aber sie schenkt uns eine Richtung. Jesus 
sagt: „Ich bin gekommen, damit sie das Leben ha-
ben und es in Fülle haben.“ (Johannes 10,10) Der 
Sinn des Lebens ist im christlichen Glauben kein 
fertiges Ziel, sondern ein Weg, der getragen wird 
von Beziehung: zu Gott und zu den Mitmenschen. 
Er darf sich verändern. Gott geht mit. Vielleicht 
ist genau das die tröstliche Botschaft: Wir müs-
sen den Sinn des Lebens nicht endgültig finden. 
Es genügt, ihn immer wieder neu zu suchen und 
einander dabei zu begleiten. 

Das Gelassenheitsgebet kann uns dabei begleiten: 
„Gott, gib mir die Gelassenheit, Dinge hinzuneh-
men, die ich nicht ändern kann, den Mut, Dinge 
zu ändern, die ich ändern kann, und die Weisheit, 
das eine vom anderen zu unterscheiden.“ (Rein-
hold Niebuhr, US-amerikanischer Theologe)

Text von Melanie Mauch und Marcello Marcis
Fotos von pixabay
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Traditionell zum Jahresausklang hatte die Ge-
sang- und Musikgruppe zum Weihnachtlichen 
Singen und Musizieren ins kath. Gemeindehaus 
eingeladen und bot einem großen Publikum ein 
abwechslungsreiches und stimmungsvolles Pro-
gramm. Eröffnet wurde die Veranstaltung von der 
Musikgruppe mit dem Lied: „Es ist ein Ros ent-
sprungen“. Nach der Begrüßung durch Pfarrer 
Hierlemann wurde gemeinsam das Lied „Herbei, 
oh ihr Gläubigen“ gesungen. 

Die Musikgruppe Eislingen präsentierte ein reich-
haltiges Programm mit Geige, Akkordeon, Gitarre 
und den Liedern „Vater unser“ und „Irischer Reise-
segen“. Mit „A so a Schlittenfahrt“ brachte man le-
bendige Lieder ins Konzert.  Anschließend brachte 
die Stubenmusik mit „Auf ihr Hirten“ und „Stille in 
den Bergen“ besinnliche Stimmung in den Saal.

Begeistert war das Publikum von den Ausführun-
gen des Projektchors unter der Leitung von Werner 
Singer mit den Liedern „Adeste fidelis“, „Dankt mit 
Lobpreis“ und „Weihnachtsglocken“ und vom Duo 
Konrad und Sinah Fischer mit „The rose“,  „You 
raise me up“ und „Halleluja“. Außerdem beein-
druckten Kuno Freudenreich mit Gitarre und Dori-
ana mit Harfe mit den Liedern „In dunkler Nacht“, 
„Lied vom verlorenen Jesuskind“ und „Weit, so 
weit im tiefen Schnee“. 

Die Musikgruppe der Kolpingsfamilie hatte zwi-
schendurch mit Begleitung von Mundharmonika 
und Gitarre weihnachtliche Lieder im Programm. 
Nach dem weihnachtlichen Text von Pfarrer Hier-
lemann wurde zum Abschluss das gemeinsame 
Lied „Stille Nacht“ gesungen.

Wir danken allen Besuchern für ihr Kommen und 
den großzügigen Spenden in Höhe von 681 €, 
welche für die Sanierung des Kirchendachs der 
Alten Marienkirche der katholischen Kirchenge-
meinde zur Verfügung gestellt wurden.

Text: Manfred Tänzer Kolpingsfamilie Süßen

Weihnachtliches Singen- 
und Musizieren – 
Kolping Gesang- und 
Musikgruppe

Aus der GemeindeAus der Gemeinde

Am Samstag, dem 10. Januar 2026, war die Kol-
pingjugend Süßen wieder fleißig unterwegs: 34 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene sammelten 
mit fünf Fahrzeugen die ausgedienten Christbäu-
me im Stadtgebiet ein. Auch das Wetter spielte 
mit – der Schnee wartete geduldig, bis wir fertig 
waren. So konnten wir die Aktion reibungslos und 
ohne größere Verzögerungen durchführen. 

Ein riesengroßes Dankeschön geht an alle, die 
ihre Christbäume bereitgestellt und unsere Spen-
denaktion unterstützt haben. Mit den freiwilligen 
Spenden unterstützen wir in diesem Jahr die Ves-
perkirche des Hauses LINDE e.V. sowie die CARI-
satt-Tafel in Süßen. Damit helfen wir direkt Men-
schen hier bei uns vor Ort. 

Ein großes Danke an alle Helferinnen und Helfer, 
die Zeit, Kraft, gute Laune und Fahrzeuge zur Ver-
fügung gestellt haben. Ohne Euch wäre so eine 
Aktion nicht möglich! Schön zu sehen, wie viel 
man gemeinsam bewegen kann. 

Übergabe Spende 
Nikolausaktion 2025
Kurz vor Weihnachten gab es im evangelischen 
Kindergarten Marktstraße noch eine große Über-
raschung. Thomas Czinszky von der Kolpingsfa-
milie Süßen konnte der Leiterin des Kindergartens, 
Ulrike Schäfer, den Erlös der Kolping-Nikolausak-
tion vom 5. und 6.Dezember 2025 in Höhe von 
750 Euro überreichen. Die Freude bei den Erzie-
herinnen und Kindern war groß. Von dem Geld 
wird voraussichtlich eine Outdoor-Matschküche 
gekauft werden.

Die Nikoläuse und Ruprechte der Kolpingsfamilie 
bedanken sich ganz herzlich bei den ca. 25 - 30 
besuchten Familien, die mit ihren Spenden dieses 
Ergebnis möglich gemacht haben.   

Text und Foto: Team Kolpingsfamilie Süßen

Christbaumabholaktion 
2026 – gemeinsam stark
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Zum Thema

Was ist der Sinn des Lebens? Diese Frage begleitet 
uns alle, besonders in Zeiten von Trauer, Krankheit 
oder Trennung. Die katholische Kirche gibt darauf 
eine hoffnungsvolle Antwort, auch wenn sie nicht 
immer einfach ist. 

Aus christlicher Sicht ist der Mensch von Gott ge-
liebt und gewollt, auch wenn das Leben von Leid 
und Herausforderungen gezeichnet ist. Der Sinn 
des Lebens liegt nicht nur in Glücksmomenten, 
sondern auch darin, im Glauben Halt zu finden, 
wenn man durch schwierige Zeiten geht. Jesus 
lehrt, dass selbst im Leiden und in der Verzweif-
lung eine tiefere Beziehung zu Gott und den Mit-
menschen wachsen kann. Die Kirche verschweigt 
nicht, dass Krankheit, Trennung oder Trauer zum 
menschlichen Leben gehören. Doch sie betont, 
dass gerade in diesen Momenten ein tieferer Sinn 
erkennbar wird: im Mittragen des Leids, im Trost 
spenden, im Verzeihen und im Vertrauen darauf, 
dass Gott auch in dunklen Stunden da ist. 

Der Sinn des Lebens – eine katholische Perspektive
„einen“ Sinn nicht gibt. Unterschiedliche 
Lebenssituationen bringen unterschiedliche 
Sinnhaftigkeiten des Lebens hervor. Wir ha-
ben den Sinn des Lebens auch mit einem 
Ziel des Lebens gleichgesetzt. Was möchte 
ich erreichen? Wer möchte ich sein?

Manchmal ist dies ein Prozess, der erst in 
Krisenzeiten beginnt. Große Veränderun-
gen, schwere Krankheit und Verlust bringen 
uns zum Innehalten und Nachdenken. Die 
Gewissheit, dass Gott mich bedingungslos 
liebt, gibt mir Halt und Zuversicht im Leben. 

Mein Sinn des Lebens ist es, diese Liebe 
auszustrahlen und anderen weiterzugeben. 
Nicht die Noten in Klassenarbeiten oder 
die Anzahl der Likes in den sozialen Me-
dien bestimmen meinen Wert! Ich wünsche 
mir, dass jeder die Erkenntnis hat, dass man 
nicht perfekt sein muss, um wertvoll zu sein! 
Der Blick auf den Himmel gibt mir ein Ziel 
im Leben und ist mein Kompass in schwie-
rigen Zeiten. Es ist ein Fundament das wirk-
lich trägt.

Herzliche Grüße von Rahel Frey Schüle-
rin der 10. Klasse an der Gemeinschafts-
schule Süßen 

Wahrscheinlich kennt jeder das Gefühl: Die Zeit 
rast und ehe wir uns versehen hat schon wieder 
ein neues Jahr begonnen. Wochen reihen sich an 
Monate und es scheint, als würde sich die Welt 
immer schneller drehen. Wir versuchen die all-
täglichen Herausforderungen zu meistern und da-
bei nicht im Stress unterzugehen. „Weiter, höher, 
schneller“ scheint das Motto unserer modernen 
Gesellschaft geworden zu sein.
In einer ruhigen Minute stellt man sich die Frage: 
„Ist das etwa alles? Kann das der Sinn des Lebens 
sein?“

Genau mit diesen Gedanken habe auch ich mich 
beschäftigt und dabei ist mir folgendes bewusst 
geworden:
Die Frage nach dem Sinn des Lebens ist schon 
immer ein zentrales Thema. Viele definieren Sinn 
über das Erreichen von Glück und Zufriedenheit. 
Der Lebenssinn ist etwas sehr Persönliches, dessen 
Antwort jeder individuell herausfinden muss. 

Im Religionsunterricht hatten wir die Themenein-
heit Mensch. Auch hierbei ging es um den Sinn 
des Lebens. Dabei ist mir aufgefallen, dass es den 

Der Sinn des Lebens

Letztlich sieht die katholische Perspektive den Sinn 
des Lebens nicht nur im Irdischen, sondern auch in 
der Hoffnung auf die Auferstehung und das ewige 
Leben. In dieser Hoffnung findet der Mensch Kraft, 
auch in Zeiten von Verzweiflung und Schmerz ei-
nen tieferen Sinn zu erkennen und das Leben mit 
Glauben und Liebe zu gestalten.

Sinn des Lebens – wir können das aus verschiede-
nen Perspektiven sehen. Als Jugendlicher verstehe 
ich etwas anderes, als wenn ich erwachsen bin. 
Als älterer Mensch kann ich mir unter diesem Be-
griff auch etwas anderes vorstellen. Als gläubiger 
Mensch kann ich das ein bisschen anders formu-
lieren als ein nicht gläubiger Mensch. Wir können 
hunderte Antworten geben und alle sind richtig. 
Jeder versteht etwas anderes unter diesem Begriff 
„Sinn des Lebens“. Wir sollen uns selbst fragen 
und die Antwort geben.

Text von Andreas Czerwinski
Fotos von pixabay



18 19

Aus der Gemeinde

Am 8.2.2026 fand in Kuchen eine Gemeindever-
sammlung statt, bei der sich über 30 interessierte 
Teilnehmer über die Strukturrerform „Kirche der 
Zukunft“ informierten.

Text von Andreas Polz 
Foto von Christina Weiss

Gemeindeversammlung 
Kuchen/Gingen

Strukturreform „Kirche der Zukunft“
Die Diözese Rottenburg-Stuttgart macht sich 
auf den Weg zu neuen Strukturen

Unsere Kirche steht vor großen Herausforderun-
gen. Das ist an vielen Stellen augenfällig. Schauen 
wir z.B. in unsere Gottesdienste, sehen wir einen 
deutlichen Rückgang, der sich seit der Pandemie 
noch beschleunigt hat. Und dass es immer weni-
ger Priester gibt, ist keine neue Erkenntnis, son-
dern gelebte Erfahrung seit vielen Jahren. Dass 
das nicht nur ein diffuses Gefühl ist, zeigen be-
lastbare Prognosen der nächsten 10 bis 15 Jahre:
   - Die Zahl der Kirchenmitglieder wird bis 2040   
     um 23% bis 32% schrumpfen.
   - Die Kirchensteuerkraft wird im gleichen Zeit- 
     raum um 32% bis 36% abnehmen.
   - Die Zahl der hauptamtlichen pastoralen Mit- 
     arbeitenden wird in allen Berufsgruppen  
     (Priester, Pastoral- und GemeindereferentIn- 
     nen) bis 2040 um ca. 50 % zurückgehen.
Gleichzeitig verändern sich die Erwartungen der 
Gesellschaft an die Kirche. Die Bindung zur Kirche 
lässt nach. Der regelmäßige Gottesdienstbesuch 
spielt eine immer geringere Rolle, während eine 
„Kirche der Gelegenheiten“ (Taufe, Hochzeit, Be-
erdigung) an Bedeutung gewinnt. Das Verständnis 
von Religiosität wird individueller. 

Wahrgenommen und geschätzt wird die Kirche 
vor allem über ihr soziales Engagement. Für die 
Kirche bedeutet das eine gewaltige Transformati-
on, um die Zukunft zu gestalten. Seelsorge muss 
den geänderten Anforderungen gerecht werden, 
um als Kirche an vielen Orten nahe bei den Men-
schen und ihren Lebenswirklichkeiten zu sein. Da-
für braucht es neue Strukturen, um die begrenz-
ten Personalressourcen für Seelsorge, Leitung und 

Verwaltung bedarfsgerecht einzusetzen und die 
begrenzten finanziellen Ressourcen wirkungsvoll 
zu verwenden. 

Bischof Dr. Klaus Krämer hat dazu unmittelbar 
nach seiner Bischofsweihe den Prozess „Kirche 
der Zukunft“ auf den Weg gebracht. Der Prozess 
umfasst mehrere Reformprogramme, darunter das 
Programm „Seelsorge in neuen Strukturen“. Ende 
November 2025 wurden nach umfangreichen 
Beratungen vom Diözesanrat Voten für die ersten 
Eckpfeiler verabschiedet, die sich Bischof Krämer 
unmittelbar zu eigen gemacht hat:
- Wir werden zukünftig in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart noch 50 bis 80 Kirchengemeinden (Ar-
beitstitel: „Raumschaften“) haben. Derzeit sind es 
1.020, die jeweils auch eine eigene Körperschaft 
des öffentlichen Rechts bilden. Das ermöglicht die 
Bildung von Patoralteams von zunächst bis zu 15 
Personen, im Jahr 2040 von immer noch 5 bis 8 
Personen. Wirtschaftlich ist diese Zahl an Kirchen-
gemeinden noch finanzierbar, um notwendige 
Einsparungen von 27 % bei den Verwaltungskos-
ten bis 2040 zu erzielen.
- Wir werden die Vielfalt möglicher Gemeindelei-
tungsmodelle nutzen. Künftig können Kirchenge-
meinden neben dem klassischen Modell der Lei-
tung durch einen Pfarrer auch durch ein Team von 
Pfarrern, durch einen Pfarrbeauftragte(n), die nicht 
Priester sind, oder durch ein Team von Pfarrbeauf-
tragten geleitet werden. In allen Fällen geschieht 
die Leitung wie bisher gemeinsam mit dem Kir-
chengemeinderat.
- Wir etablieren die Funktion eines oder einer 
Verwaltungsbeauftragten, der die Leitung der Kir-
chengemeinde unterstützen und von Verwaltungs-
aufgaben entlasten soll. 

Die nächsten Schritte sind bereits auf den Weg 
gebracht und werden nun vor Ort in den Kirchen-
gemeinden, Seelsorgeeinheiten und Dekanaten 
beraten. Konkret geht es nun darum, die neuen 
Raumschaften (Kirchengemeinden) zu umschrei-
ben: Welche bisherigen Kirchengemeinden schlie-
ßen sich zu einer neuen Kirchengemeinde zusam-
men? Dazu gibt es einen Kriterienkatalog, der den 
Beratungen zugrunde liegt. Kriterien sind dabei 
z.B. lebensräumliche Orientierung, Arbeits- und 
Schulwege, der ÖPNV, aber auch geographische 
und historische Gegebenheiten. Der Zusammen-
schluss wird schließlich als Union der bisherigen 
eigenständigen Körperschaften erfolgen, bei der 
eine der Kirchengemeinden die anderen auf-
nimmt. Die entstehende Kirchengemeinde kann 
dabei einen gemeinsamen neuen Namen erhal-
ten.
Die Tragweite dieser Beschlüsse ist historisch und 
die Umbrüche vielleicht vergleichbar mit der Sä-
kularisierung zu Beginn des 19. Jahrhunderts. Es 
geht dabei aber zuallererst um eine Reform der 
Verwaltungsstruktur. Was sich nicht ändern wird, 
ist die gelebte Gemeinschaft vor Ort. Daher bil-
den die bisherigen Kirchengemeinden in den neu-
en Raumschaften (Kirchengemeinden) sogenann-
te „Kirchorte“, die das eigene kirchliche Leben 
auch möglichst eigenständig gestalten werden. 
Dazu können die Kirchorte z.B. einen Kirchorts-
ausschuss bilden, der Aufgaben des bisherigen 
Kirchengemeinderats wie z.B. die Organisation 
von Gemeindeveranstaltungen übernimmt. Das 
wird – wie auch schon bisher – ganz wesentlich 
von den Menschen vor Ort, vom Engagement je-
des und jeder einzelnen abhängen. 

Was bedeutet das nun konkret für unsere Seel-
sorgeeinheit? Für unser Dekanat Göppingen-
Geislingen gehen wir von zukünftig drei Kirchen-
gemeinden aus. Ein erster Vorschlag wurde von 
der Dekanatsleitung bereits entwickelt und den 
Kirchengemeinden zur Beratung vorgelegt:
-	 Eine Raumschaft West, die die Seelsor-
geeinheiten Unteres Filstal (bis Ebersbach), Göp-
pingen, Voralb und Unterm Staufen umfasst.
-	 Eine Raumschaft Nord mit den Seelsor-
geeinheiten Eislingen, Mittleres Filstal, Lautertal, 
Böhmenkirch-Treffelhausen und der Kirchenge-
meinde Süßen.
-	 Eine Raumschaft Süd mit den Seelsorge-
einheiten Oberes Filstal, Deggingen-Bad Ditzen-
bach, Geislingen und der Kirchengemeinde Ku-
chen/Gingen.

D.h. nach diesem Vorschlag würde unsere Seelsor-
geeinheit aufgelöst und in verschiedenen Kirchen-
gemeinden aufgehen. Argumente für diese Teilung 
sind dabei z.B. die unterschiedlichen Schulwege, 
aber auch die „Zeitungsgrenze“ zwischen GZ und 
NWZ, die zwischen den beiden Kirchengemeinden 
verläuft, oder die traditionell starke Verbindung 
von Kuchen nach Geislingen. Allerdings sprechen 
auch inzwischen eingeübte Kooperationen vom 
Arbeitskreis Spiritualität bis zur Firmkatechese für 
den Zusammenhalt der Seelsorgeeinheit. Leitend 
sollte am Ende sein, welche Raumschaft für die je-
weilige Kirchengemeinde langfristig die beste Per-
spektive bietet. Die Kirchengemeinderäte beider 
Gemeinden sind dabei auf Rückmeldungen aus 
den Gemeinden angewiesen, damit diese wichti-
ge Zukunftsentscheidung nicht über die Köpfe der 
Betroffenen – der Gemeindemitglieder vor Ort – 
erfolgt. 
Die ersten Vorschläge der Kirchengemeinden wer-
den bis Anfang Mai vom Dekanat gesammelt. 
Anschließend werden die Vorschläge in verschie-
denen Gremien auf allen Ebenen beraten. Zuletzt 
soll Ende November die zukünftige Landkarte der 
Diözese wieder durch ein Votum des Diözesanrats 
dem Bischof vorgelegt werden. Sobald dieser das 
Votum bestätigt, beginnen dann ab 2027 die kon-
kreten Verhandlungen und Vorbereitungen. Die 
neuen Kirchengemeinden sollen dann spätestens 
am 1. Januar 2030 errichtet werden. Bis dahin 
liegt noch ein langer Weg mit vielen offenen Fra-
gen vor uns. Wir vertrauen aber darauf, dass Gott 
seine Kirche nicht untergehen lässt, und uns im-
mer wieder seinen Geist sendet.

Text von Markus Hartmann
Schaubild vom Dekanat GP-Geislingen
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Besinnliches

Ganz sicher wird sich der ein oder andere 
„Blickpunkte“-Leser auf dem Gruppenfoto wie-
derentdecken: genau, es sind die Kindergarten-
Kinder von den Jahrgängen 1946 bis 1949. Alle 
auf einem Bild, mit Elisabeth Gunzenhauser. Wir 
nannten sie „Tante Elisabeth“. Sie betreute uns al-
leine. Es war eine schöne Zeit. Daran zu denken ist 
wie ein Puzzle, bei dem Stücke fehlen. Ein noch im 
Gedächtnis vorhandenes Puzzlestück ist der 6.12. 

Blick in die Welt

Fragte man Hyginus Eke, was er sich als Essen 
wünscht, antwortete er: „Suppe!“ Also gab es Sup-
pe mit Einlage, wie wir es kennen. Er aß die Suppe 
und sagte nichts. 

2011 reisten Pfarrer Hermann und ich mit Hyginus 
in seine Heimat Nigeria. Wir wollten sehen wie 
die Menschen dort leben, um Hyginus Reaktionen 
auf unser Leben in Deutschland zu verstehen. Und 
da sahen wir, dass er mit „Suppe“ etwas anderes 
meint. Es ist „Fufu“ - sieht aus wie zu Brei verkoch-
tes Gulasch. Dazu gibt es festgekneteten Teig, zu 
kleinen Löffeln geformt. Damit wird Fufu gelöffelt. 
Von diesem Essen hat Monsignore Emmanuel uns 
abgeraten. Wir Europäer vertragen nicht so recht 
die Gewürze, Öl usw. Das war mit ein Grund für 
Monsignore Emmanuel, John für die Zeit unseres 
Aufenthaltes ins Pfarrhaus zu holen. 

John kann „deutsch“ kochen. John hat viele Jah-
re in London als Koch gearbeitet. Besonders stolz 
war er darauf, daß er auch für die Königin schon 
kochte. Und das wirklich gut. Was er dazu auch 
noch in England gelernt hat, das zeigte John uns 
bereits schon mit der Speisekarte - von ihm auf 
einen Karton geschrieben und zuvor mit Monsig-
nore Emmanuel die Menüs besprochen. Zwischen 
Einkauf des Gemüses - und dann dem Essen am 
Abend - lagen lange Fußmärsche zum Markt vor 
John. Es war eine Freude, sich mit John zu unter-
halten und ihn in der Küche zu besuchen.

Text und Fotos von Cäcilia Gelmar

Wir Kinder hörten von Tante Elisabeth schon lange 
vor diesem Tag, was der Hl. Nikolaus Gutes für 
die Armen getan hat.
Wir hörten auch, daß „unartige“ Kinder in den 
Sack von Knecht Ruprecht gesteckt werden. Das 
stand alles im Goldenen Buch vom Hl. Nikolaus. 
Dieses Wissen reichte, mich zum Schutz vor dem 
Ruprecht auf einen der hintersten Stühle zu setzen. 
Sicher und geborgen. Es hätte ohne Zweifel für 
ein „in den Sack stecken“ gereicht! Ein Stuhl in 
der ersten Reihe des Gruppenfotos war dagegen 
völlig ungefährlich.

Text und Foto von Cäcilia Gelmar

Aus der Gemeinde

Am Sonntag, den 26. April, laden wir die ganze 
Gemeinde zu unserem Maibaumstellen mit Hock 
auf dem Marienplatz ein.

Es erwartet Sie ein gemütlicher Nachmittag mit 
Kaffee und Kuchen, Würstchen vom Grill, kühlen 
Getränken und musikalischer Unterhaltung. Vor 
dem traditionellen Stellen des Maibaumes mit Hil-
fe von Schwalben sind alle Kinder herzlich einge-
laden mit uns den Baum zu schmücken. 

Kommen Sie vorbei und genießen Sie mit uns die 
frühlingshafte Atmosphäre.

Text von Team 
Kolpingsfamilie Süßen

Maibaumstellen mit Hock
am 26.4.2026

Erinnerung John
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Obligatorisch

Der Flug ging nach Nigeria, in die Heimat von 
unse

Text und Foto von Cäcilia Gelmar

Gesangsstarke Chormitglieder für 
unsere Kirchenchöre

Motivierte Allrounder 
für Projekte und Aktionen

Engagierte 
Schreibenthusiasten und 
-enthusiastinnen für 
unsere Blickpunkte

In unserer Gemeinschaft suchen wir 
immer nach engagierten Talenten!

Wir suchen Sie!
Interesse? 

Kommen Sie gerne auf uns 
zu oder melden Sie sich 
im örtlichen Pfarramt!

Unterstützer unserer Fund-
raisingteams in Süßen und 
Gingen

Helfende Hände für unsere 
Kinderbibeltage

Information Jobbörse

„Ein Rezeptbuch fürs Leben“ ist eine warmherzige 
und lebensnahe Geschichte über Freundschaft, 
Vergebung und die Kraft gemeinsamer Erinnerun-
gen. Mit viel Feingefühl verbindet Sara Brunsvold 
bewegende Lebensfragen mit liebevoll beschrie-
benen Rezepten, die mehr sind als bloße Kochan-
leitungen. Sie erzählen von Nähe, Hoffnung und 
Neubeginn. Ein berührender Roman, der Herz 
und Seele nährt und noch lange nachklingt. 

Das Buch hat mich sehr beeindruckt und ich bin 
sehr froh, dass es in meinem Bücherregal steht 
und ich es immer wieder lesen kann! 

Das Buch ist im Gerth Verlag erschienen und 
kostet 18,00 Euro.

Text und Foto von Christina Weiss

Christinas Buchtipp: „Ein Rezeptbuch fürs Leben“

Buchtipp

Austrägerinnen und Austräger 
für unsere Blickpunkte

Trauercafé im neuen 
Gemeindezentrum in 
Gingen

Sie möchten nach einer Beerdigung oder Trauer-
feier noch mit der Familie, den Angehörigen oder 
Freunden und Bekannten zusammen sitzen und 
sich gemeinsam an den oder die Verstorbene zu 
erinnern?
Unser neues Gemeindezentrum St. Barbara in 
Gingen bietet hierfür einen schönen Rahmen, den 
Sie gerne mieten können. Da die Trauerphase eine 
sehr intensive und auch stressige Phase sein kann, 
hat sich ein kleines Team von Ehrenamtlichen aus 
der Gemeinde gefunden, das Sie bei der Planung 
und Durchführung dieses besinnlichen Beisam-
menseins unterstützt. 

Das Team richtet den Raum her, kocht Kaffee 
für Sie und Ihre Gäste und sorgt auch für Klei-
nigkeiten zum Essen wie etwa Butterbrezeln oder 
Hefezopf. Neben den Kosten für die Verpflegung 
kommt noch eine kleine Pauschale pro Gedeck 
dazu. Der Erlös kommt vollständig unserer Spen-
denaktion St. Barbara 2.0 zugute.

Bei Interesse wenden Sie sich gerne an das 
Pfarramt oder an Gudrun Rieger, Telefon 0163-
9681938

Text und Foto von Andreas Polz



-Adressaufkleber-

Alle Zeiten und Termine ohne Gewähr.  Alle Anfangszeiten, 
ebenso die, der hier nicht aufgeführten Gottesdienste, ent-

nehmen Sie bitte den örtlichen Mitteilungsblättern.

Besondere Angebote und Gottesdienste in der 
Osterzeit

Sonntag 29.3.
Palmsonntag

10:30 Uhr Gottesdienst in Süssen mit Prozession und Musikverein
10:30 Uhr Gottesdienst in Kuchen mit Prozession

Donnerstag 2.4.
Gründonnerstag

18:00 Uhr Gottesdienst in Kuchen, anschließend Gebetsstunde
                 und Liturgische Nacht der Firmanden
19:30 Uhr Gottesdienst in Süssen

Freitag 3.4.     
Karfreitag

  9:00 Uhr Beichtgelegenheit in Süssen
  9:30 Uhr Kreuzweg in Süssen
10:00 Uhr Kreuzweg in Kuchen
10:00 Uhr Kinderkreuzweg in Gingen
10:30 Uhr Kinderkreuzweg in Süßen
15:00 Uhr Karfreitagsliturgie in Süßen (mit ökum. Kirchenchor)     
                 und in Gingen
18:00 Uhr Karfreitagsmette in Süßen

Samstag 4.4.
Karsamstag - Osternacht

21:00 Uhr Osternacht in Süßen mit ökum. Kirchenchor
21:00 Uhr Osternacht in Kuchen

Sonntag 5.4.
Ostersonntag

10:30 Uhr Gottesdienst in Gingen

Montag 6.4.
Ostermontag

Emausgänge von Süßen und Kuchen nach Gingen, anschließend
um 10:30 Uhr Gottesdienst in Gingen 


